
EINSCHRÄNKUNGEN IN DEN KONTAKTIN-
TENSIVEN DIENSTLEISTUNGEN UND LIEFER-
KETTENPROBLEME IN DER INDUSTRIE

D ie deutsche Wirtschaft ist im Jahr 2021 um 
2,7 % gewachsen, nachdem es durch die 
Corona-Krise im Jahr 2020 zu einem kräf-

tigen Einbruch des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
gekommen war. Die Industrie litt im letzten Jahr 
unter gravierenden Lieferengpässen bei zentralen 
Vorprodukten und konnte ihre Produktion – trotz 
voller Auftragsbücher – nicht wieder richtig hoch-
fahren. Einige Bereiche der Dienstleistungen muss-
ten pandemiebedingt zu Beginn und auch wieder 
gegen Ende des Jahres schmerzhafte Einschränkun-
gen ihrer wirtschaftlichen Aktivitäten verkraften. 
Nun kommt es darauf an, durch Fortschritt bei den 
Impfungen gut durch den zweiten Pandemiewin-
ter zu kommen und den Fortgang der wirtschaft-
lichen Aktivitäten zu sichern. Wenn sich im Verlauf 
des Jahres die Lieferengpässe allmählich auflösen, 
sollte wieder eine dynamischere wirtschaftliche 
Erholung möglich sein.

KONJUNKTURELLE ENTWICKLUNG AM 
 AKTUELLEN RAND

Die Indikatoren deuten darauf hin, dass sich die 
Lage in der Industrie in den letzten Monaten sta-
bilisiert hat. Die Industrieproduktion verlief wie-
der günstiger, nachdem sie seit Anfang des letzten 
Jahres durch Lieferengpässe bei wichtigen Vor-
leistungen und Rohstoffen gebremst worden war. 

DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE IN 
DEUTSCHL AND IM JANUAR 20221

I M JA H R 2021 I S T DA S B RU T TOI N L A N DS P R O D U K T U M 2,7  % 
G ES T I EG E N, N AC H D E M ES E I N JA H R Z U VO R PA N D E M I E-
BEDINGT UM 4,6 % ZURÜCKGEGANGEN WAR. 2 Das Schlussquartal 
2021 dürfte angesichts wieder notwendiger Beschränkungen in den kon-
taktintensiven Dienstleistungen und Produktionsschwierigkeiten in der 
Industrie aufgrund der anhaltenden Lieferengpässe schwach verlaufen sein.

DI E  L AG E I N D E R I N D U S T R I E H AT S IC H J E D O C H I N D E N 
L E T Z T E N B E I D E N B E R IC H T S M O N AT E N S TA BI L I S I E RT. 
Die Industrieproduktion nahm nach einem deutlichen Anstieg im Oktober 
im November noch einmal leicht zu. Die Auftragseingänge legten zuletzt 
ebenfalls wieder spürbar zu. Die Stimmung in den Unternehmen des Ver-
arbeitenden Gewerbes hat sich erstmals seit sechs Monaten verbessert.

DI E  U M S ÄT Z E I M E I N Z E L H A N D E L S T I EG E N I M N OV E M B E R 
E R N E U T U N D Ü B E RT R A F E N I H R VO R K R I S E N N I V E AU VO M 
F E B RUA R 2020 M E R K L IC H. Nach einer Schätzung des Statistischen 
Bundesamtes erzielte der Einzelhandel in Deutschland im Jahr 2021 insge-
samt einen neuen Rekordumsatz. Der Ausblick auf die kommenden 
Monate wird aber durch den Pandemieverlauf und eine hohe Inflations-
rate belastet.

DI E  I N F L AT IO N S R AT E E R H Ö H T E S IC H I M D E Z E M B E R N O C H 
EINMAL LEICHT AUF 5,3 %. Ab Januar dürfte sich der Auftrieb des 
Verbraucherpreisniveaus aber merklich abschwächen, weil Sonderfaktoren 
eine geringere Rolle spielen. Die anhaltenden Lieferengpässe bei wichti-
gen Vorprodukten dürften allerdings noch für eine gewisse Zeit weiter 
bestehen bleiben. Der von ihnen ausgehende Preisdruck dürfte erst allmäh-
lich im Verlauf des Jahres zurückgehen.

A M A R B E I T S M A R K T S E T Z T E S IC H DI E  E R H O LU N G W E I T E R 
F O RT, A N G ES IC H T S D E R O M I K R O N-VA R I A N T E KÖ N N T E DI E 
DY N A M I K I M W E I T E R E N V E R L AU F A B E R N AC H L A S S E N.  
Die Arbeitslosigkeit hat sich im Dezember saisonbereinigt erneut spürbar 
reduziert und die Erwerbstätigkeit hat im November saisonbereinigt weiter 
kräftig zugenommen. Die Kurzarbeit ist im Oktober leicht auf 0,7 Millio-
nen Personen zurückgegangen, allerdings gab es zuletzt wieder mehr 
Anzeigen zur konjunkturellen Kurzarbeit.

IM JAHR 2021 DÜRFTE DIE ZAHL DER UNTERNEHMENSINSOL-
VENZEN NOCHMALS NIEDRIGER AUSGEFALLEN SEIN ALS IM VOR-
JAHR UND DAMIT EIN NEUES REKORDTIEF ERREICHT HABEN. 
Von Januar bis Oktober gab es lediglich 11.738 Unternehmensinsolvenzen – 
rund 14 % weniger als im entsprechenden Vorjahreszeitraum. Ein größerer 
Anstieg deutet sich auch zum Jahresende 2021 nicht an. Für das laufende 
Jahr erwarten Experten begrenzte Nachholeffekte, ein gesamtwirtschaft-
liches Risiko dürfte damit jedoch voraussichtlich nicht verbunden sein.

IN KÜRZE

1               In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 14. Januar 2022 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um  
                Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten. 

2              Pressemitteilung des Statistischen Bundesamtes vom 14. Januar 2022
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Im Dezember hat sich die Stimmung in den Unter-
nehmen des Verarbeitenden Gewerbes erstmals 
seit sechs Monaten aufgrund optimistischerer Er-
wartungen wieder verbessert. Auch die Umsätze im 
Einzelhandel ohne Kfz sind im Oktober und No-
vember wieder gestiegen und die Neuzulassungen 
von Pkw durch private Halter erlebten gegen Jahres-
ende einen kräftigen Zuwachs. Nach erster Schät-
zung des Statistischen Bundesamtes haben die Ein-
zelhandelsumsätze ohne Kfz in Deutschland im Jahr 
2021 insgesamt zugelegt und einen neuen Rekord-
stand erzielt, allerdings mit sehr unterschiedlichen 
Entwicklungen in einzelnen Bereichen des Einzel-
handels. Zuletzt wurde der private Verbrauch durch 
den Pandemieverlauf und eine hohe Inflationsrate 
belastet. Angesichts der zunehmenden Verbreitung 
der Omikron-Variante hat sich das Konsumklima 
verschlechtert. 

Die Inflationsrate lag im Dezember 2021 bei 
5,3 %, das war der höchste Wert seit Juni 1992. Im 
Jahr 2021 insgesamt betrug die Inflationsrate im 
Durchschnitt 3,1 %, einen höheren Stand hat man 
zuletzt im Jahr 1993 verzeichnet. Zu Beginn des Jah-
res ist jedoch der preistreibende Sondereffekt als 

INDUSTRIEPRODUKTION UND 
IFO GESCHÄFTSKLIMA IM VERARBEITENDEN GEWERBE
Monate, Volumenindex 2015 = 100, kalender- und saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK), ifo Institut

Folge der ab Januar 2021 wieder zurückgenomme-
nen temporären Senkung der Umsatzsteuersätze 
entfallen. Im Verlauf dieses Jahres dürfte sich der 
Auftrieb des Verbraucherpreisniveaus abschwä-
chen, wenn sich die Lage bei den Energiepreisen 
wieder entspannt und der Mangel an Vorleistungs-
gütern allmählich auflöst. Am Arbeitsmarkt hielt 
die Erholung bis zuletzt an. Es zeichnet sich aber ab, 
dass die Kurzarbeit wieder steigen könnte, darauf 
deuten die Anzeigen im Dezember hin. Auch wenn 
die Dynamik am Arbeitsmarkt wegen des zuneh-
menden Aufkommens der Omikron-Variante an 
Schwung verlieren wird, dürften die meisten Unter-
nehmen versuchen, ihre Beschäftigten zu halten, 
um Fachkräfteengpässen zu entgehen.

LEICHTE BELEBUNG DER WELTWIRTSCHAFT 
TROTZ LIEFERENGPÄSSEN

Die Weltwirtschaft hat sich im Oktober etwas be-
lebt. Der Weltwarenhandel legte um 1,6 % gegenüber 
dem Vormonat zu. Damit konnte er seine Einbußen 
aus dem Spätsommer wettmachen und befindet 
sich auf dem Niveau vom Juni. An den
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Höchststand vom März konnte er jedoch noch 
nicht anknüpfen. Die globale Industrieproduktion 
wurde ebenfalls hochgefahren, wenn auch nur leicht 
(+0,8 % gegenüber September). Die Weltkonjunktur 
ist derzeit durch Lieferengpässe bei wichtigen Vor-
leistungsgütern und Rohstoffen und dem damit 
einhergehenden Preisdruck gedämpft. Wohl auch 
aufgrund der daneben bestehenden Belastungen 
im Dienstleistungssektor wegen des verstärkten 
Infektionsgeschehens folgt der OECD Composite 
Leading Indicator weiter seinem seit Juni abwärts-
geneigten Trend. Die Stimmung bei den Unter-
nehmen zeigt sich derweil stabil. Der Einkaufs-
managerindex von J. P. Morgan/IHS Markit ging 
im Dezember nach drei Anstiegen in Folge um 0,5 
Punkte auf 54,3 Punkte zurück. Auch die Teilindi-
zes für den Dienstleistungssektor sowie die Indus-
trie befinden sich mit 54,6 Punkten bzw. 54,6 Punk-
ten deutlich oberhalb der Wachstumsschwelle von 
50 Punkten. 

EX- UND IMPORTE LEGEN WEITERHIN 
 SPÜRBAR ZU 

Die Waren- und Dienstleistungsexporte legten im 
November gegenüber dem Vormonat saisonberei-
nigt und in jeweiligen Preisen um 2,1 % zu (Oktober: 
+3,3 %). Im Zweimonatsvergleich ergibt sich eine 
kräftige Zunahme um 5,2 %. Bei weniger stark ge-
stiegenen Ausfuhrpreisen erhöhten sich die Expor-
te auch preisbereinigt erneut spürbar. Die Waren- 
und Dienstleistungsimporte stiegen im November 

(in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik Deutsche Bundesbank (BBK)

EIN-UND AUSFUHREN (WAREN & DIENSTLEISTUNGEN)

AUSSENHANDEL*

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR 4,0 2,0 1,5 3,3 2,1

EINFUHR 6,5 4,6 2,2 3,0 3,3

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 34,7 11,0 7,2 8,2 12,1

Eurozone 39,4 13,9 9,1 12,9 14,4

EU-Nicht-Eurozone 43,5 13,8 9,5 9,0 13,0

Drittländer 28,2 7,9 4,9 4,2 10,0

EINFUHR 31,1 15,8 13,3 17,4 19,3

Eurozone 33,3 16,2 12,5 19,5 20,9

EU-Nicht-Eurozone 37,5 7,1 4,7 5,9 7,3

Drittländer 27,3 18,7 17,3 20,3 22,8

* Angaben in jeweiligen Preisen
Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J. P. MORGAN / IHS MARKIT

Quellen: J.P. Morgan / IHS Markit, Macrobond
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Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

gegenüber dem Vormonat nominal und saisonbe-
reinigt abermals merklich um 3,3 % (Oktober +3,0 %). 
Im Zweimonatsvergleich fällt die Erhöhung noch 
deutlicher aus (+5,8 %). Aufgrund deutlich steigen-
der Einfuhrpreise dürften die Importe preisberei-
nigt allerdings weniger stark zugenommen haben. 

Die Frühindikatoren zur Außenwirtschaft auf 
nationaler Ebene zeichnen die derzeitige Lücke zwi-
schen Angebot und Nachfrage nach. Die Auftrags-
eingänge aus dem Ausland erhöhten sich im No-
vember gegenüber dem Vormonat um 8,0 % und 
damit auf den vierthöchsten Stand seit 1991. Die ifo 
Exporterwartungen zeigen indes, dass das Verar-
beitende Gewerbe Schwierigkeiten hat, die Nach-
frage zu befriedigen. Im Dezember fiel der Saldo-
wert auf den niedrigsten Stand seit Januar. Weniger 
als ein Fünftel der Unternehmen glaubt derzeit an 
eine Verbesserung bis zum kommenden März. Trotz 
Beeinträchtigung durch die Lieferengpässe und das 
Infektionsgeschehen bleibt der Ausblick für den 
deutschen Außenhandel angesichts des hohen Auf-
tragsbestands grundsätzlich zuversichtlich. 

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GEGEN VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.
PRODUKTION
Insgesamt -1,1 -2,3 -1,3 3,1 0,2

Vorleistungsgüter 1,1 -3,0 -1,2 0,1 0,8
Investitionsgüter -4,0 -4,0 -1,9 7,3 -0,6
Konsumgüter 1,2 3,2 0,2 -0,3 0,8

UMSÄTZE
Insgesamt -1,8 -3,0 -0,1 3,4 4,1

Inland -0,9 -2,3 -0,8 2,7 3,1
Ausland -2,6 -3,6 0,5 4,2 4,9

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt 3,3 1,2 1,8 -5,8 3,7

Inland 6,1 -3,3 -5,6 3,4 -2,5
Ausland 1,6 4,3 7,0 -11,4 8,0
Vorleistungsgüter 0,5 -2,3 -1,0 -1,7 1,2
Investitionsgüter 5,2 3,6 4,2 -9,5 5,3
Konsumgüter 3,8 -0,2 -1,6 4,3 3,8

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

DIE LAGE IN DER INDUSTRIE STABILISERT 
SICH UND DER AUSBLICK IST VERHALTEN 
OPTIMISTISCH 

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe ist im 
November gegenüber dem Vormonat mit einem 
leichten Minus von 0,2 % nahezu konstant geblie-
ben. Die industrielle Ausbringung nahm etwas zu 
(+0,2 %), während die Herstellung im Baugewerbe 
um 0,8 % abnahm. 

Die Lage in der Industrie scheint sich in den 
zurückliegenden Monaten stabilisiert zu haben. 
Nachdem die Industrieproduktion seit Anfang letz-
ten Jahres durch Lieferengpässe bei wichtigen Vor-
leistungsgütern und Rohstoffen gebremst worden 
war, ist sie nach einem deutlichen Zuwachs im Ok-
tober um 3,1 % zuletzt im November noch einmal 
leicht gestiegen (+0,2 %). Die gewichtige Kfz-Indus-
trie konnte im November erneut einen Produktions-
zuwachs verzeichnen (+4,1 %), wenngleich der eben-
falls gewichtige Maschinenbau ein Minus von 3,6 % 
meldete. Beide Industriebranchen leiden seit Mo-
naten unter einem Mangel an Halbleitern.
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EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

EINZELHANDELSUMSATZ ERNEUT GESTIEGEN, 
AUSBLICK ABER ZURÜCKHALTEND

Im Einzelhandel ohne Kfz erhöhten sich die Um-
sätze im November gegenüber dem Vormonat um 
0,8 %, nachdem sie bereits im Oktober um 0,9 % (auf-
wärtsrevidiert) gestiegen waren. Damit lagen die 
Umsätze zuletzt um 6,6 % über ihrem Niveau im 
Vorkrisenmonat Februar 2020. Nach Schätzung des 
Statistischen Bundesamtes hat der Einzelhandel in 
Deutschland im Jahr 2021 insgesamt einen neuen 
Umsatzrekord erzielt, gegenüber dem bisherigem 
Rekordjahr 2020 wurde voraussichtlich ein reales 
Umsatzplus von 0,9 % verzeichnet. Für den Novem-
ber meldete der Einzelhandel mit Textilien, Beklei-
dung, Schuhen und Lederwaren einen Rückgang 
der Umsätze gegenüber dem Vormonat um 3,4 %, 
womit das Vorkrisenniveau vom Februar 2020 um 
5,5 % unterschritten wurde. Auch der Internet- und 
Versandhandel verzeichnete zuletzt eine Abnahme 

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe 
sind im November gegenüber dem Vormonat um 
3,7 % gestiegen, nachdem es im Oktober zu einem 
Rückgang um 5,8 % gekommen war. Die Nachfra-
ge nach Investitionsgütern erhöhte sich um 5,3 % 
am deutlichsten. Die Bestellungen von Vorleis-
tungs- und Konsumgütern legten um 1,2 % bzw. 
3,8 % zu. Ohne Berücksichtigung von Großaufträ-
gen nahm das Ordervolumen um 3,8 % zu. Die Auf-
tragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe insge-
samt haben sich im November merklich erholt, 
nach zwei sehr kräftigen Rückgängen im August 
und Oktober. Ausschlaggebend hierfür war eine 
starke Nachfrage aus dem Euroraum (+13,1 %) und 
dem Nicht-Euroraum (+5,0 %). Die inländischen 
Ordereingänge indes gingen um 2,5 % zurück. Die 
beiden gewichtigen Bereiche Kfz-Industrie und 
Maschinenbau erhielten mehr Aufträge (+7,0 % 
bzw. +2,0 %).

Die Stimmung in den Unternehmen des Ver-
arbeitenden Gewerbes hat sich im Dezember erst-
mals seit sechs Monaten wieder verbessert, was auf 
optimistischere Erwartungen zurückzuführen ist. 
Die Industrieproduktion dürfte gleichwohl noch 
eine ganze Weile durch Lieferengpässe beeinträch-
tigt bleiben. Erst wenn diese sich im Verlauf des 
Jahres allmählich auflösen, kann wieder mit dy-
namischerem Wachstum gerechnet werden. Vor 
dem Hintergrund der aktuellen Stimmungsindi-
katoren und der gefüllten Auftragsbücher ist der 
weitere Ausblick für die Industriekonjunktur als 
verhalten optimistisch einzustufen.
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seines Umsatzes um 2,3 %. Er übertraf damit aller-
dings das Vorkrisenniveau weiterhin kräftig um 
31,1 %. Bei den Neuzulassungen von Pkw durch 
private Halter kam es im Dezember zu einem kräf-
tigen Anstieg um 18,6 %, nachdem bereits im Vor-
monat eine spürbare Zunahme um 6,2 % verzeich-
net worden war.

Die Entwicklung des privaten Verbrauchs wird 
durch den Pandemieverlauf und eine hohe Inflati-
onsrate belastet. Beim Ausblick auf die kommenden 
Monate ist zu bedenken, dass die privaten Konsu-
menten und die Händler angesichts des aktuellen 
Infektionsgeschehens und steigender Preise verun-
sichert sein dürften. Die ifo Geschäftserwartungen 
im Einzelhandel fielen im Dezember abermals per 
Saldo negativer aus und sind damit den sechsten 
Monat in Folge gesunken. Für die Verschlechterung 
spricht auch das GfK Konsumklima. Im Dezember 
ist es in den negativen Bereich gefallen und für Ja-
nuar wird ein weiterer sehr deutlicher Rückgang 
des Indikators erwartet. Angesichts der zunehmen-
den Verbreitung der Omikron-Variante sind die 
Aussichten für den Start in das Jahr 2022 verhalten. 

Das Verbraucherpreisniveau hat sich im Dezember 
gegenüber dem Vormonat voraussichtlich um 0,5 % 
erhöht (November: -0,2 %). Die Inflationsrate, also 
die Preisniveauentwicklung gegenüber dem Vor-
jahr, nahm im Dezember um 0,1 %punkte auf 5,3 % 
zu – der höchste Stand seit Juni 1992. Die hohe Rate 
ist insbesondere auf deutliche Steigerungen bei den 
Energiepreisen (+18,3 %) sowie den Preisen für Nah-
rungsmitteln (+6,0 %) zurückzuführen. Ab Januar 
dieses Jahres entfällt der Basiseffekt durch die tem-
poräre Senkung der Umsatzsteuersätze wieder und 
die Future-Preise für Erdöl deuten derzeit auf eine 
gewisse Entspannung bei den Energiepreisen hin. 
Der anhaltende Mangel an Vorleistungsgütern wie 
Halbleitern dürfte allerdings weiterhin preistrei-
bend wirken. Hier ist erst im Verlauf dieses Jahres 
mit einer allmählichen Entspannung zu rechnen. Die 
Kerninflationsrate (ohne Energie und Nahrungs-
mittel) erhöhte sich im Dezember gegenüber Novem-
ber um 0,4 %punkte auf 3,7 % und erreichte damit 
ihren höchsten Stand seit Dezember 1993.

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat ggü. Vorjahresmonat
Nov. Dez. Nov. Dez.

Insgesamt -0,2 0,5 5,2 5,3
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation)

-0,5 0,8 3,3 3,7

Nahrungsmittel 0,5 1,1 4,5 6,0

Energie 1,8 -1,5 22,1 18,3

Dienstleistungen -0,9 1,1 2,9 3,1
Insgesamt (saisonbereinigt) 0,7 0,2 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)
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NACH WIE VOR POSITIVE ENTWICKLUNG  
AM ARBEITSMARKT

Auch am Jahresende hält die Erholung am Arbeits-
markt an, die Unsicherheit hat durch die Omikron-
Variante aber auch hier zugenommen. Arbeitslo-
sigkeit und Unterbeschäftigung verringerten sich 
im Dezember saisonbereinigt abermals um 23.000 
bzw. 32.000 Personen. Nach den Ursprungszahlen 
erhöhte sich die Arbeitslosigkeit aber leicht um 
13.000 auf 2,33 Millionen Personen. Im Vergleich 
zum Vorjahresmonat waren damit 378.000 Per-
sonen weniger arbeitslos gemeldet. Auch bei Er-
werbstätigkeit und sozialversicherungspflichti-
ger Beschäftigung setzte sich der positive Verlauf 
fort. Die Erwerbstätigkeit erhöhte sich im Novem-
ber saisonbereinigt um 43.000 Personen. In Ur-
sprungszahlen waren damit 45,4 Millionen Men-
schen erwerbstätig, 403.000 Personen mehr als 
im Vorjahresmonat. Im Oktober erhöhte sich die 

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1.000)

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), IAB, Deutsche Bundesbank (BBK)

ARBEITSMARKT

ARBEITSLOSE (SGB II und III)
3.Q. 4.Q. Okt. Nov. Dez.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,545 2,341 2,377 2,317 2,330
gg. Vorjahr in 1.000 -360 -381 -383 -382 -378

gg. Vorperiode in 1.000* -175 -110 -40 -34 -23
Arbeitslosenquote 5,5 5,1 5,2 5,1 5,1

ERWERBSTÄTIGE (Inland)

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.

in Mio. (Ursprungszahlen) 44,7 45,1 45,3 45,4 45,4
ggü. Vorjahr in 1.000 27 287 293 316 403
gg. Vorperiode in 1.000* 104 185 41 37 43

SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

2.Q. 3.Q. Aug. Sep. Okt.

in Mio. (Ursprungszahlen) 33,7 34,0 34,0 34,3 34,4
gg. Vorjahr in 1.000 386 512 509 529 504
gg. Vorperiode in 1.000* 103 152 40 48 37

*kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)
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Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

Monate, saisonbereinigt 

ifo BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

sozialversicherungspflichtige Beschäftigung um 
37.000 Personen gegenüber dem Vormonat. Die 
Kurzarbeit verringerte sich laut Hochrechnungen 
der Bundesagentur für Arbeit im Oktober leicht 
auf 0,7 Millionen Personen. Die Zahl der Kurzarbei-
tenden dürfte sich auch im November kaum ver-
ändern. Die Anzeigen sind aber zum Jahresende 
2021 wieder angestiegen, was auf eine Erhöhung 
im Dezember hindeutet. Die Nachfrage nach Ar-
beitskräften nahm weiter zu. Die Frühindikatoren 
von ifo und IAB gaben im Dezember merklich 
nach. Angesichts der Omikron-Variante könnte 
sich die Dynamik am Arbeitsmarkt vermindern. 
Die meisten Unternehmen dürften versuchen, ihre 
Beschäftigten zu halten.

INSOLVENZENTWICKLUNG WEITER 
RÜCKLÄUFIG

Von Januar bis Oktober 2021 verzeichneten die 
Amtsgerichte 11.738 Unternehmensinsolvenzen. 
Das sind rund 14 % weniger als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. Auch wenn die Regelinsolven-
zen laut Schnellindikator des Statistischen Bun-
desamts zum Jahresende 2021 stiegen (Dezember: 
+18 % ggü. Vormonat), dürfte die Zahl der Unter-
nehmensinsolvenzen in der amtlichen Statistik im 
Gesamtjahr 2021 noch einmal spürbar unter dem 
Vorjahresniveau gelegen und somit ein neues All-
zeittief erreicht haben. Für das Jahr 2022 sind be-
grenzte Nachholeffekte im niedrigen vierstelligen 
Bereich zu erwarten, auch wenn die Unsicherheit 
über den weiteren Pandemieverlauf mit der neuen 
Omikron-Variante zugenommen hat.
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